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Zuerſt wurde der Vers mulſicirt:

—So—Zur hole
Der Seit.
Sie thut ſich auf.gahr in den ſichern ſchrein
n  GOttes HeilandsNamen nein!
Wo kontſt Du beſſer ſeyn?

Hierauf ſagte der On pDiv ARius von
derrnhaag:.

Sie hat gethan, was ſie
konte. Marc. 14/ 18.

w. FAs iſt mir bey der Heim
t; V holung unſrer ſeligen Schwe
ſter von Marſchall, als die Looſung

A2 des
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en ag„asiee die nacht drauf aus
der hutte gegangen iſt, beſonders wich—
tig geweſen.

Sie hat gethan, wasſie konte.
So wenig man verrichten kan,
Man thut doch gerne das,
Was er am liebſten hatt'gethan,
Und das heißt uns erſt Was.

Es iſt eine ganz ausgemachte ſache,
meine Geſchwiſter, daß der Heiland
von ſeinen ſeelen gar nicht viel fordert,
und daß es ihti bey uns gar nicht auf
thäten, auf viele, groſſe und wichtige

dinge, die wir ausrichten, ſondern nur
cif unſer herz, ankomt.

Er ſiehet das herz an; er ſiehet
darauf, wie unſer herz gegen ihn ge—
ſtellet iſt; wie wir gegen ſeine wunden
ſtehen; wie gebeugt, wie verliebt, wie

zerſchmolzen unſer herz iſt, und was

fur



2  62 5fur eine wirkung ſeine marter und ſein
blutiges verdienſt auf unſer herz hat.

Ob wir darnach in ſeinem dienſt viel
oder wenig ausrichten ſollen, das komt
auf ihn an, das komt auf die deſtina-
tion an, die er mit einem ieden inſon
derheit hat, auf den gnadenruff, den er

ein und dem andern angedeyhen laßt.

Und ſo wie der Heiland bey denen—
jenigen, an die er einen ſolchen ruff
ergehen laſſen, die er zur ſtreiter-ſache

beſtimmet hat, denen er das und jenes
in ſeinem Reich und in ſeiner Gemeine
auszufuhren aufgetragen hat, in den
kleinſten ſachen, ſo wie in denen groſſe—
ſten, die accurateſte punctlichkeit und

treue fordern kan; ſo verlangt er hin—
gegen von andern ſeelen, die dergleichen

wahl nicht betroffen hat, gar nichts als
ein ganzes ihm ergebenes und in ſeinen
wunden ſeliges herz.

Az Uber—



6 ſ2  62Uberhaupt tragt ers bey allen ſeelen

hauptſachlich und zuerſt auf ihre ſelig—

keit an, daß ſie ſeines verdienſtes und

todes froh werden, daß ſie in ſeine
wunden hineinkommen, und ſodann
ihre tage vergnugt zubringen, und

wenn ſie ſich an ſeinen wunden hier
ſatt gelabt haben, daß ſie alsdann init

frenden, und mit einem ſehnlichen ver—
langen, die maale an handen und fuſ—

ſen zu kuſſen, aus der zeit gehen.
Was wir ihm aber hier. auszurich

ten haben, das gehort gar nicht in das

capitel der kindſchaft und der ſeligkeit
in ſeinen wunden, ſondern das ſind
knechts-dienſte, die zwar die kinder
im hauſe auch gerne thun, wenn ſie
ihnen aufgetragen werden; und einer

ſeele, die die ſaure arbeit und muhe
des Lamms fur uns, kennt, iſts ſo,

daß



—S 7daß ſie zu allem, was ihr befohlen
wird, von ganzem herzen da iſt: wir
verdienen aber nichts damit, wir wer—
den deßhalber nicht ſeliger; und er for—

dert auch von uns nicht mehr, als wir
konnen.

Wenn wir daher von unſerm Ge—
ſchwiſter bey ihrem heimgange aus der

zeit, nur allemal ſagen konnen: Sie

haben gethan, was ſie konten;
ſo ſind wir herzlich gern zufrieden;
und wenn auch gleich nicht viel durch
ſie ausgerichtet worden, ſo iſt unſer
herz doch uber ihnen beruhiget, und
kan ſich uber ihre ſelige fuhrung durch

dieſe zeit, freuen.

Und da kan ich in wahrheit und von
ganzem herzen von unſrer lieben ſeligen
Scwweſter von Marſchall ſagen:
Sie hat gethan, was Siekonte.

A4 Jch,



8 ze  62Icch, und meine Gjeſchwiſter, die Sie
genau gekant haben, wiſſen, daß Jhr
der Heiland nicht nur gnadig gewe—
ſen, ſondern Sie auch alles gethan hat,
was Sie gekont, und daß der gnaden
rath des Lammes, den Es uber Jhr in

der zeit gehabt hat, vollig zu ſtande ge
kommen, und es des Lammleins abſich.

ten in keinem ſtut mehr gefehlet hat.

Daoher iſt uns auch Jhr Hingang
ſo erfreulich, ſo annehmlich, und wir
konnen dem Heilande danken, daß ers
ſo ſelig mit Jhr gemacht hat.

Wir hatten Sie zwar noch gern
langer in unſrer mitte geſehen; da
aber das Lamm ſeinen  zwek hier er
reicht hat, wer wolte Jhr nitht auch
gonnen, bey ihm daheime zu ſeyn?
VBen Jhrer Fuhrung iſt uns allen

beſonders dieſer punct ſehr wichtig,

daß



52  62 9daß wenn wir iemals iemanden geſehen
haben, an dem ſich die gnade, die der

Heiland bey Gemeinen an den ſeelen
thut, kenntlich und augenſcheinlich be—

wieſen hat, es gewiß dieſe unſre ſelige

Schweſter geweſen iſt.

Weer Sie ehedem gekant hat, der
weiß in was fur umſtanden Sie war,
ehe Sie zu uns gekommen iſt.

Jhkrerſter eintritt aber in unſre Ge—
meinen, ſo rauh er war, und ſo ſchwer
man ihn Jhr noch machte, Jhr ganzer
drauf folgender lauff vom anfang bis
zum ende, ſo lange Sie ſich in unſern
Teutſchen und Engliſchen Gemeinen
aufgehalten, Jhre vergnugte undſeli—
ge Ehe, beſtehet aus lauter ſolchen prv

ben und ſichtbarlichen merkmaalen der
gnade, die uber Jhr gewaltet hat, daß
es iederman in die augen gefallen iſt.

Az Gleich
ç



i0 S
Gleich anfangs ging eine totale ver

anderung mit Jhr vor.
Der Heiland hät auch das wirklich

zu ſtande gebracht, worauf ers bey
Jhr angetragen.

Jhre ganze Ehe, Jhre Reiſen, ja alle

Jhre Umſtande, huben dem Heilande
gedient, ſeine abſicht hinauszufuhren.

Er weiß, wie er den ſeelen zurecht
helfen, und ſie ſeiner wunden ganz froh
machen ſoll.

Miir war ſonderlich bey unſrer ſeli—
gen Schweſter Jhr zartliches herz ge—
gen den Heiland und ſeine wunden,
ſehr wichtig.

Das hat ſich auch inſonderheit in
Jhrer krankheit und bey Jhrer ſeligen
heimfahrt geauſſert.

So oft man mit Jhr aufs Lamm—
lein und ſeine blutige wunden zu reden

kam,



ſ2 irkam, ſo lebte Jhr herz, ſo war Sie
ganz weich und zerſchmolzen, und man

fuhlte es, daß Jhr herz in Der materie
drinnen war.

Und wenn man auch ſchon lange
vor dem in Jhren geſunden tagen et
was zu erinnern hatte, und man kam
nur mit Jhr auf den Heiland und
ſeine blutige wunden, ſo wars allemal
gleich ums herz gethan, Jhr herz zer

floß in thranen, und Sie fande ſich
den augenblik wieder ins gleis.

Jnſonderheit kan ich doch nicht un
beruhrt laſſen, wie uns beyJhrem let
ten abendmahl am verwichenen Char—

Freytage, als ich Jhr und Jhrem lie
ben Bruder daſſelbe, unter begleitung
der Mutter Anne Marie, brachte, zu
muthe geweſen:

Wir fanden Sie ſo ſelig, ſo gebeugt,
ſo zer—



i2 Se  2ſo zerſchmolzen vor dem Lammlein;
daß ich mich dabey kaum der thranen
enthalten konte.

Und von Dem abendmahl iſt Jhr
ein beſtandiger eindruk in ihrer ganzen

ubrigen krankheit geblieben.

So oft Sie eins von uns geſehen

hat, ſo fiel Jhr gleich ein: O wie
wohl iſt mir damals geworden!
O was hab ich da fur eine kleine
freude gehabt! Ach bleib mir
immer im geſicht!

Und ſo iſt Sie endlich mit dieſem ſeli

gen eindruk von JESU und ſeinen
wunden eingeſchlaffen.

Jn Jhrem herzen hatte Sie einen
ſolchen zartlichen reſpect gegen die Ge
meine, eine ſolche kindliche liebe gegen

die Arbeiter, ja gegen den geringſten

unter



g2  2 13unter uns, der in der Gemeine was zu
thun hatte, daß mans kaum von Jhr
fordern konnen, und es uns manch—

mal ſchier zu viel war.

Sie war auch in Dem ſtuk reſpecta
bel, und iederman erbaulich.

Und ·ſo iſt Sie auch gegen Jhren
lieben Bruder, dem der Heiland das
Vice- Chriſtis  umt/ ſo lange Sie hier
in der zeit ar, beh Jhr aufgetragen
hat, in eiüer ſolchen unterthanigkeit
geſtanden; daß Sie in der wahrheit
ünſern Schweſtern in Dem theil zum

erempel  ſeyn an u
Es war wwahre gujade, daß Jhr herz

ſo geſtellt war.
*Kurz: Gie hat ſich unter uns in

Jhrem ganzen wandel, und ſonderlich
die letzten ziten her als eine wahre
Magd des Geilands legitimiret, daß

wir



Kauw

wir uns, ſo oft wir Siegeſehen, vder an

Sie gedacht, uber Sie gefrenet haben.

Und ſo bliebs.
Jhr herz lebte ins Lammleins herJ

zen, das war Jhre freide! dus ver
dienſt und die wunden JEſu blieben
Jhr ein und alles, bis an Jhr ende.

Sie war einſchwachrigt kind, man

war an Jhr nicht blind? man wußte
wol, iwas Sit an ſich ſelhſt hatte.

Aber die gnade die Jher wiederfuh
ren, und die dashergewichte bei Jhr
behalten hat, von der zeit an, da Sie
in die Gemeineeingetreten iſt, die hat

Sie durchgefuhrt.
Sie war nur willig, Sie that, was.53

Sie konte.Wir konnen Jhr in wahrheit nach

ſingen: Geh, Schweſier! von
dem
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dem Ehechor zart geliebt und
vom Streiter-thor, laß dein
huttlein im tiegel hier, geh zum
Meiſter, er ruffet dir.

Sie iſt nun im frieden, und ruhet in
ſeinen wünden, und kußt die maale an
handen und fuſſen, und wir finden Sie

einmal gewiß bey den Wunden wieder.

Der Heiland laſſe Sie und Jhren
ganzen müntern uuff und frohes
Ende, als ein wahres exempel von

einer ſeligen und auf ſein verdienſt
und wunden heimaegangenen Sun—
derin, in unſerm gedachtniß bleiben.
Er gebe unſerer ganzen Gemeine

auch bey Der gelegenheit abermals
einen tieffen und empfindlichen eindruk
von ſeinem blutigen verdienſte, und
uns allen ein wahres weiches und zer—

ſchmolzenes herz gegen ſeine wunden!

Jnſon
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Jnſonderheit ſehe er auch unſern

lieben Bruder Marſchall mit neuer
gnade an, und ſchenke Jhm alles das,

was Er zu ſeinem itzigen Grade und
Umſtanden braucht! Amen.

Zum beſchluß wurde das lied mulicirt
SEhlaff lieben ainpl mit dyr chemeine

JESU ijegen;
Der regen dettag JenDer gnade, uberſtrhme Dich«e*t

Hier zeitlich und dort. ewialich;
lòDie heilaen enget helfen Bir

JIns unſichtbarliche revier! ain
Da ſegne Dich der GOT Tedes ewgen

ThronesEs ſegne Dich der Geiſt des liebenöohnies;

Es iegne Dich der Mann des ganzen
Creuzeslohnes!

 e—



K2  2 17vl.
J.S AuseEgnr fleugſt Du wurklich abe,

beſeſſen.

Meines Lammleins edle Gabe,

Ewig ſoll ichs mieht vergeſſen.
G Nade iſt uns wiederfahren

Jn den vierthalb ſelgen jahren:
Und bey alln elends-gefuhie
Warn wirs Lammleins Liehes ʒiele.

Dach hat es nunmehr vollendet,
Deinen flug haſt. Du geendet.
Werd ich einſt auch eingenommen,
Will ich Dich theſuchen kommen.

ZWey ſo ſelge Gnadem kinder,
Die den namen armer Sunder*
Jhren ruhm zu ſeyn bekennen,
Solt ein tod die konnen trennen?

n. Eo dachte das einſame Taublein

der Witwer.War die Loſung an unſerm Trauungs-Tage den 13. Gept. 17ar.

II. tu tzs ich ſo ganz unvermuth't,

 Eh ich wieder hergekoimen,

Daß Dur, theures Schweſtercherz:
Hatt' vernommen,

Uberwarts
Als ein Taublein ausgeflogen,
Und Dich in den Fels gezogen,
Fuhlt ich gleichwol einen ſchmerz:

B Doch

9
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Doch ich wurde wieder ſtill
Als ich an Dein Wohlſfeyn dachte:

Ja. das machte.  ννDaß ich meinen GOtt und Mann

Bet'te an, uu.Und kont Jhn vontherzen lobenne
Wegen ſeiner gnaden eprobenu: g
Die er an Dir hat,gethanr Anl.

vtit Je.Ddeſes wil ich hffeütlich
Und nicht ſchweigern  in 25 2. Ce,
Ja vor aller welt bejeugen,

Denn ich weiß von jugend Zufnl
Deinen Lauff,rniiiuinn  uit, i.
Und was Dir ſeit: eingen jahrenn
Fur genade wiederfahren.
Denn ich merketer; darauf.

Es geht uun)lih fhufte fihr
u

unV hhe bennahe rihet,
c..

UmMd das Lamun., hat mich tidrt,

Dich zu unſerm 'ttoſt dermaſſen
Wandeln laſſen,Daß wer Dich niſ hat gefehn,
Muß geſtehn,

.7
5



Ee  2 19Daß Dichs Lamm auf  Deinem Pfade
Aus genade in genade
Jn der ſchnell hat laſſen gehn.

Du ſjirt ſt unſern Eheſtand
Durch der Sarah beugungs-triebe
Zarter liebe:Man ſah Deinen Ehe-Plan
Ehrend an,
Und geſtunds dem treuen Schopfer,
Daß er, als allmachtger topfet,
Formen anders. formen. kan.

D Ein' aus gnad erlangte art
Ließ ſich ungembin wol leidenn.
Und mit freuden ttearSah man Deine einſicht ein b
Von Gemein: in. ut
Dir war iedes glied ſo wichtig, Ie
Daß Du glaubt'ſt, Du warſt nicht tuchtig
Unter ihnen mit zu ſeyn.

D as gab  denn bey iedernnn ur.“
Eine allgemeine liebe; ⁊.t,
Und die bliebe
Ubers Hutten zthor hinaus. 1

UberausHingſt Du am Verdienſt der Wunde?

Und das lag denn auch zum grunde

3 2Deines gangs ins ewge Haus. “eWge es alle!bie bezeugt,
Die bey Deinetn Nuberſchreiten
Dir zur ſeiten

B 2 Waren,



Mee  Ú20 Ser tb bb
Waren/, und den!edten Geiſt;unn! 77 28

Der verreiſt,
Halfen in den Seitritz flehen,4

Gedes, das es angeſehen,
EUnſer Lämwlein däfur preiſt

AdLſo biſt du nun, vollendt:
Alſo ruffet Dich Drin heber!nn
Freund hinuber.

D uu*lKertig, froich gihſt u hin.
Biſt nun drin; J 9

Eriten hole?!re.411

Deine ausgeſpannte feele; Catin rin.
Fuhlt das Scheiden: als gewinn,.

NuUn, ſo lebe ewiglich, ll

Schweſter! wo Dü hingegangen.

Dein verlangen ül nJſt. nun  durch ujih hürch ge
Und errullt.
Aller wechſel hat ein ende:
Dein glaub kdint Wir in dik! hande.
Du haſt alles, was Du wlle

Umd du, morſches Huttlein! ruh
Bey den heiligen gebeinen
Der Gemieinen;Schlaf, bis alls clavificirt
Raus ſpatzirt, nunDa komm mit in deiner ſchne,

U d vermehre das gethone.Das der Herrenhaag verfuhtk!?nnr.

J. Bruder!

ilt 4

v



Oo  c 21t  SeBRuder! dem dis Pfand die zeit
Fur das Lammlein aufzuheben
War gegeben;Dieſe wfleg.iſt. nun gethan. 5
Was Jhr Maun
Jhr an leib und ſeel erwieſen,
Wird dem Larliinlein angeprieſen
Von uns lnd der BIBIAN.

u Schriebs Jhie treue Schweſter,
deidmuth Dorothea von Zinzendorf.

III.

M Vbſie einei Gefuhl ich horl',Daß Jhr gen himmel ·gefahren wart,
Schweſter: BIBIANAi das iſt wol gradeBey Eurer;unausſprechlichin näde

Euch einerley.
Umd weil!ich gleichwol die ſeligkeit,

Die Jhr mür hier in der gnaden-zeit
Jnvenletztencjahren nilt halft erwekken,
Nimmermehr:kan .untern ſcheffel ſtekken;

So ſey denn kund: i

D gß ſch dem Lam̃m, Eurem Schopſer, dank
Fur ſeinen ſeligen liebes-zwang,
Welchen er Euch anthat, bis die Gemeinen
Euer Licht brennen geſehn und ſcheinen.
Lamm, Lamm, o Lamm!.

JCh haite Euch uberrdie maſſe lieb
Mit einem. redlichen: bruder-trieb.
Euer ungegrundtes anyltiſches weſen,
Heiligkeit, Großheit, half ich mit. Beſen
Zuſammen kehrn.

2 Bz3 Euer



22 ßeNacchdem Euch aber der Heilge Geiſt

Den gnadaen und nothigen dienſt geleiſt't,
Euch jzu uberzeugen, daß Jhr nichts taugtet,
Und einen Heiland  ſo nothig brauchtet,
Als liebes brot;

Da war ich willig und voll vertraun,

Euch als ein ſeliges Herz zu ſchaun;Eurem treuen Ehderrn prosgnolticirt ich:
Deine Gehulfin legitimirt ſich
Noch iederman.  t 4ätnntòç ç  t ò4

Nun ruffe ich alle zu zeugen anz
Die Euch in unſrer Gemeine;: ſahn,
Churingen und Enaland, Wettexaun, Sachſen—

gſt unſre Marſchallin nicht gewachſen
Verwunderſam?

Dals Ende dieſer erwehlten Frau?

War noch die allerveygnugtſte Sichau: 5
Waunden waren Jhre lindrung  der ſchmerzen
Wunden im munde, Wunden im herzen,t

So fuhr Sie hin. 2 5

Schriebs Jhr treuer hchwager,
am 4. Mar i745

uuuluullt ca
V.

»ajs iſt doch das fur ſeligkeit
10 ilnd wie iſt doch ein herz erfreut,

W— kuſſen Lammleins wunden,

Zu ſehen ſeinen Seitenſtich, J
Den ganzen Leib, der ſo verblich,
Samt ſeines Rukkens ſchrunden.

Dieſe



KuſſeBIBIANE:.“
Deinem Manne
Den. Du kindlich
Liebteſt, kuſſe ſie ihm ſtundlich;

DEm Manm. der. Dir: ſo freundlich war,

Und der Dich zehlte zu der ſchaar
Der aufgeloſten herzen.
Du lebeſt ihm nun ganz allein,
Und liegſt in ſeinem Seiten-Schrein,
Auch Du, Lohn ſeiner ſchmerzen!

Und Du uth.Biſt nu  niiie  eiAn die runde gnnn
Herzenswunde
Eingeleibet:Sieheſt, was Du hier geglaübet. D

Kuß auch dem: Mann die. Hand und .Seit

Von einer Deiner nahen Leut, gt
Von Deiner Nicht' Benigna. I—
Sie iſt ein Wunden-Wurmelein,
Ein ſeligs Gnaden-Jungfraulein,
Und kennt des Menſch-Sohns Signa.

O ich 9Freu mich
Deiner gnade,
Sundge Made!
Du biſt ſelig,
Jch mit Dir in hoffnung frolich.

Ba4 V. Das



Worzu ihns Lamm ernennet.

24 areh i mezet S ve
V.

nls Heimreiſen zum Lammelein
Macht einen blik in der Gemein,TJ

Der luſt macht mit zu gehen,
Wenn man bedenkt. wie Das den ſtrahl
Von unſers Lammleins Seitenmiaal
Dort lieblich ſtrahln wird ſehen.
Ja wann
Der Mann
Nicht noch wolte,
Daß man ſolte
GSich hier ſchmiegen,Ey! was gabs fur ein Entfüegen

ES iſt der Tante BIBIAn
Attzt zugefalln ein loos, ein plan,
Den ſich ein iedes gonnet,

Wen nicht der Wunden JEſu Geiſt
Auf dis und das herunter weiſt, i

O wie
Jſt DieIn der Seite
So voll freude!

Sie wirds wiſſen, gWie es thut, das Lammlein kuſſen.
O Venerable Heimgangs-zeit!

Der flug in die geſpaltne Seit
Der ware mir gemachlich;
Doch blieb ich auch hierunten mit,
Wenns Lammlein kommen wolt zur Hutt,
Das ware unausſprechlich!

O Zeit!



O Zeit!
O Seit!Wie wurdsblitzen
Bey dem ſitzen
Auf dem Mahle.
Mit dem Heer der Gnadenwahle.

Du liebes Herze haſts nun gam.
Des blutgen Dornen-hauptes glaniz,
Den Vukken vpller Aſchrikthen
Das unſichtbariich ſchone ding,

Der ſeele ihren ſiegel-ring,
Haſt Du in Einem blikke:
Freuſt Dich:

Ewig JUbers Leident;  A1  ti.Und Dein weiden
Bey den Holen u
Fuhlen deiner Vruder ſeelen.

Je Chriſtian Renatus.

a  VI.-
2⁊

V Ey unſerm lieben Mann
»gſt. Tante' BIBIAN;

Vde an ihm die Hunde,

Die ſo durchgraben. ſeyn

Die Fuſſe und die Lende:
Und das Taubelein
Sitzt im Stitenſchrein.
Lamm! o Lanimelein!

Maria Agnes Zinzendorfen.

Bz5 Vu: Jch



26 Se VII. Th erſtaunte beym gebhore, J

Wie der BIBIANE ware!“uV Daß das Lamm Sie abgefodert;

Und Jhr Geiſt hinauf gelodert.
U Nſers Heilands liebs-gedanken,

Und die ungemeßne ſchranken; u
Seiner ſeelen wundenweide, is“:
Und der wahren herzens-freude u

Butige belebutigskrafte,
Wiunden friedensfreuden ſafte il.

JD— .i

Sgnd der theuren BIBIANE-
Jhr object und end vom plane.n
Wer kan Jhr die freude wehrenn.Und den ſelgen Heinigang ſtoren d.nne

Lpygeber wunſcht man ſich gefieder,

Und in harmonie der liede
Mit dem obern Chor zu ſpielen,
Bis wir uns ſo ſanfte kuhlenDes Witwert Bruder,

Johann Ludwig Marſchall.

VIII.
—Chweſter BIBIAN
—Geht zu Jhrem Mann,

S Um die kuſſen,
Die er, auch fur Sie zu buſſen,
An dem creuz empfing,
Eh' er von uns ging.

Unſer



e S 27U Nſer LoſungsWort,
Da Sie in den port,
Jn die offne Hole kame,
Wo Sie JEſus zu ſich nahme,
Hieß: Sie hat gethan,
was ſie kont im plan,

DEn Jhr JEſus hier
Jn dem CreuzRevierEigentlich hatt' angewieſen.

Mun wird er:dafir gepriefen
Von der obern Heerd,
Und der hier auf Erd.Sthriebs griedrich Freyherr von Bibra.

A. CR. 059 Je ſeldt Schweſtet kBIBIAN

ce/
qHat, was ſie konte, gern gethan,
Dieweil Khr Wollen, Herz und Sinn

Lag in des Lammes herzen drinn.
D as Lammlein, GOtt der cereatur,

Der einge Schopter der natur,
Sieht nicht ſowor auf thäten thun,
Als auf das in den wunden ruhn.
D qdss lieben ſeiner ſunderlein,

Das ſelige verliebet ſeyn
Jn ſeiner thouren wunden blut
Gilt mehr, als wenn man thaten thut.

D As war der theuren BIBIAN
Jhr ſeliglich erwehlter plan,
Bis Sie in dieſem liebes ſinn
Fahrt ſelber zu dem Lammlein hin.

Nun,



28 er  ccSbNun, hochgeborner ſelger Geiſt,
Der Du ins Seitenloch gereiſt!Wir gonnen Dir Dein ſabbaths-gluk,
Den ewig ſelgen wundenblik.

D Ein Huttlein, draus Du flogen biſt, 5
Und das hier in dem tiegel iſt,
Jbird nur darin clarificirt,
Daß es dem geiſte ahnlich wird.

Min Bruder Marſchall! iſt es noth,
Daß du beweineſt Zhren tod?
Sie iſt nicht todt, Sie lieht und ebt,

2.ljWeil Sie vors Lammes throije ſchwebt.
——vY e

0 Hr aufgeriſſnen Wunden zahl
2  An Handen, Fuß, und Seitenmaal,

Du blutbefloßne Stirne!
Wie muß ſich unſre Schweſter freun,
Da Sie euch kan ſo nahe ſeyn,
Die uberſelge Dirne!

422

Euch



ze  29Euch ſo
Sehr froh
Zu umarmen.
Da wir armen
Ferne blikken,Kußt Sie ſchhn die Wundenſchrikken.

So kune ſie denn tauſendfach!

Das auge thraun, das herzen: lach
Bey ihrem hlutgen ſchinimer:
„Jſts moglich, daß das: Lamm ſo liebt?

„Jch hab noch wenig guts geubt,
„So viel ich mich erinner,
do Und ich
d Seh mich
55 Doch ſo ſelig,
„Blutig, olig
„Was habt ihr an mir gefunden?

Schriebs vey inniger Vorſtelluna
ver Gedanken der ſeligen VRAl

„Carolina von hermsdorf. 2

ieiei e2XI.
In Taublein fleugt aus der GemeinEde Wundenmaal zu kuſſen;
 Ins obre Kirchenfenſter nein,

Es hat ſchon ſinen lauff vollendt,
Drum nimts! ein: ſolches ſelges end,
Und geht nun zu genieſſen
Freude,
Weide,

Die



Die dort oben 5Aufgehoben. 4Nun bleibts ſitzen
Jmmer in den Wundenritzen.

So wird das obre Volk vernichrt 1
4Wenn ein geiſt nach dem andern tahrt

Aus ſeiner leibes-hutten,Es mindert doch nicht .unſre zahl; 5
Weil manches neues komt. zur wahl, 1

Zu ſewn. in unſrer mitte.

Esn Wort  iJſts dort, deiutiJGie hier drunden:

Wunden! Wunden!
Wunden! Wunden!Jhr verbrinagt auch da die ſtunden.

Auguſta Navorowska, verwitwete Grunbeckin.
j

J —ſ 247—Joe nilein deine Caravane
vankt dir vor die BIBIANE,

Wien die kraft von wundenblikkerSchuff zum Gnaden-Wiunderſtukke.

D Einem Blut. ſey ewig ehren ng
59Mehre ſeine wunder! mehre

jDie im Blute ſelge menge;
So mehrt ſich das BlutGeſanhe. J

J

BizlANE, iehes Seelgen!
Lebe wohl im SeitenHohlgen! J
Kuſſe von uns, kuß und gruſſe 2
Unſerm Lammlein hand und fuſſe;

Singe



z2  2 grSgnge mit dem obern Reigen:(Und wir wollen auch nicht ſchweigen)

Ave Wunden! Ave Pleure!
Unſre, Meine, Deint Enre.

SWBgnunginn groſſen Sabbathsfeſte
Vleibt uns das das liebft  und groſte
Ave! WundenLegionen?
GOtt will epen ſchmerz. peylohnen.Zeobann Jacob Mliler

Sladi  it,,
J

Eitdem der liebe Heiland ſtarb
Und's leben: duveh  den?tod. erwarb/E

Sich als ein heiſſer bach ergoß,
Das aus der blutgen Seite un.

Und uns in aller welt befloß;
So ſterben ſeine Leute u
Nicht mehr:
Und wer ol n tSeine ſtunden

5
In den Wunden. J einnt tui.Bringt zu enoe,Laufft dem Lammlein in die/ hande. n

So fliegt der BIBIANA Seel
Nun auch ins Lammleins Seiten. Hohl.
Statt Jhrer morſchen hutte
Nimt Sie im groſſen Seitenſchrein
Ihr platzgen mit vergnugen ein?!
Nun ſitzt Sie in der mitte
Der Hohl.
Wie wohl rdie 2



32 S2  2Jſts dem Staublein; IlDas als. Tuublein
31 1 J *lAufgeflogen, 25Und ins Lebensland igezogen! 41

DJeobann  Davids) Mieſchinaun.

XIV.»Ne freuet ſich das ſelge Volk,nin u
 Das unter AEſu ZeugenwolkW

Die obere und untre Reh
Zm Ehebunde wallet,

Die freun fich uber. Einerlev. i un. c e
Eins mit. dem andern achallet: J 4Daß em  rn D D— D
Arm klein DJEſusTaublein 8

—QWird ſein Weiblän, ie —l 9
BIBIANE ürrit uu
Ging zu Jhrem lieben Manne. n

Sde war bey uns ein zartlich Kind: 9
Man war an Jhrer Wahl nicht blind, D—Man wußte, wer Sie ware,
Sie war in unſern! Kirchelein  2
Ein Saugling an den Furtheleinz
Und was Ihr Herz erfahren, un.
War Jhr JSchon hier, 3 —See— J e 2 J 9in

Kraft des Blutes 564

Lauter Gutes: e— 5IDDeDenn Jhr Herze 6Labte ſich in JEſu Schmerze.



F 33DEnn als man Jhr das letztemal
Den blutgen trank der Nagel-maal,
Den Leib der Kirche, brachte,
Wurd Sie in Jhrer kranken hutt'
Mit ſolcher gnade uberſchuttt,
Daß, ſo oft Sie dran dachte,
Lekte,
SchmekteSie mit beugeli
Muſte zeugen,
Und begehren.
Wocht es dolh nür ewig wahren.

Umtd dieſer biütge Lebenstrank

Gab Jhrem geiſt den uberſchwang
Zum volligen UmarmenDes Brautigams, des Seelen-Manns,

Dem Sie im Ehebund ſich ganz
Ergab in ſeine armen.
Dis Blut
Gab muth
Jhrer ſeele
In der hole:
Sie empfunde
Was vom ewygen Ehebunde.

Auff dieſen ſelgen Wunden-blik
Zeigt Jhr das Lammlein auch den Schrik
Den ihm der ſpeer geſpalten.
Und da ging erſt die freude an,
Sie ſprach: Jch will mit dieſem Mann,
Und da war auch kein halten.

C Der



E
—Se]—

5

.Wie ſo leicht man dir gefalle.

34 2Der blikVom Schrik
Hielt Sie immer
Bey dem ſchimmer
Von den Lochlein,Bis Sie kam ins rechte fachiein.

Nun lebt Sie ewig in der Hohl,
Und uns iſt druber herzlich wohl,.
Daß Jhrs das Lamm beſchieden:
Netzt' Jhr kein Streiterſchweiß die bruſt,
So that Sie, was, Sie, kont und wußt;

ch edDas Lamm war au zufri en.
Theure
Pleure!Dieſes Staublein,

J

Dein gut Taublein.  tiit.
Lehrt uns alle, m  tte:

XV.
Je iſt mir doch ſo innig wohl,

vDer Spalt in JESU Seite!Da dankt, da lobt,da liebt mein herz
Des Lammleins tod und blutgen ſchmerz,
Der mir verſchaffft die freude,
Die ich
Fur mich

Da

.5

Daß mein Sitz iſt die WundenHohl,



Se z5Da genieſſe
Wo nur fluſſe

Der genade
ll

Strohmen auf mich arme made.

BEoym krankſeyn oder ſchlafengehn
eaßt mich das Lamm die Wunden ſehn.

O Lieb ohn grund und ende
Der ubergroſſen gnadenwahl!
Jch Sunder ſehe ſtets die maal
Jn Seite, Fuß und Hande.
O Fluth
Und Blut!““n
Lebensſafte n.Gäiſt und kraftt
Aus der Hole
Flieſſen auf des Sunders ſeele.

EgJn Sunder, ja ein armes kind,
Dem deine Wunden alles ſind
Jm leben und im ſterben,
Find't hier ein' ſichre citadel,
Das unergrundte meer und quell
Der wahren Himmels-erben.

Jch weiß
Und preis
Nichts als Wunden
Alle ſtunden,
Hier! und oben
Soll mein herz die Wunden loben.

C 2 O JWun



36 Fe SO Wiunden, Wunden ohne zahl,
Die Marſchall'n kußt euch tauſendmal
Noch hier in Jhrer Hutte;
Was wird erſt dort mit Jhr geſchehn,
Nun Sie euch kan mit augen ſehn
IJn Zions guldner Hutte.
Wer will
Der full
Reiner zahren
Jhr verwehren,
Daß ſie rinne,
Nun Sie bey dem Lammlein hinne.

Sonſt weiß und hab und kan ich nichts
Dir bringen GOtt und HErr des Lichts
Jn zeit und ewigkeiten.
Mein herz iſt ſchon dein eigenthuin,

Du haſtsrerkaufft zu  deinem ruhm
Und eigner herzenß beute.
Jch Dein
Du Mein.
Was fur leiden
Kont uns ſcheiden?
Jch erfreu mich,Schweſter! und ich benedey Dich.

David Ster.

XVI. Wie



—S 37XVI.
—ge biſt du doch ſo gutig,
1So freundlich, ſo erbietig,

Woaun bey dem gnadenrath:;

Kan man nicht viel verbringen
Jn den befohlnen dingen,
Nimmſt du den willen fur die that.

D Rum bleibet dis mein ſehnen,
Jch bitte auch mit thranen,
Gib mir das wollen nur
An allen deinen ſachen,
Shonwird ſichg ſelher machen.
Recht wouen iſt die rechte ſpur.

Dge hatte Sie gefunden,
Die itzt in deinen Wunden
Von Jhrer Arbeit ruht.
Sie hatte viel verrichtet,Weil Sie ſich nichts erdichtet:;
Wie mancher unwerſtandig thut.

JCh denke noch mit freuden
Der gnade, die uns beyden
Oft wiederfahren iſt,
Wenn wir einander ſagten
Die dinae, die uns plagten,
Wies geht, wenn man die Wunden mißt.

Mdn durfte Jhr nur zielen
Auf JEſu Chriſti Schwulen,

So



38 KeSo war Sie wieder da.
Das ſunderhafte bukken,
Nachs Lammes Wiunden blikken,
War Jhrem herzen wirklich nah.

Nun biſt Du bey dem Lammlein.
Hier brennt mein Liebesflammlein
Mit andern Deinem nach,
Bis wir Dich wieder haben,
Und uns zuſammen laben
Am heiligen funf WundenBach.

Friedrich von Watteville.

—S—
“*8 T
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